CAMP DER VERLORENEN
Artus (Pseud.)
- Teil 1 -

Mit einem Ruck hielt der geschlossene LKW vor dem großen Eingangstor des Camps.

Die beiden hinteren Türen wurden geöffnet und die darin befindlichen vier Mädchen herausgetrieben. Die vier waren mit Ketten aneinander gefesselt und man sah ihnen die Strapazen der letzten Tage an. Sie waren nach einer von der Militärregierung verbotenen Demonstration zunächst zur Polizeistation gebracht und dort "befragt" worden. Ihren Gesichtern sah man an, dass diese Vernehmungen auf der Polizeistation nicht ohne Schläge vor sich gegangen waren.

Nachdem diese Verhöre nicht den nötigen Erfolg gezeigt hatten, wurden sie nun in das Camp dieser abgelegenen Gegend gebracht. Ihre T-Shirts waren zerrissen und hingen nur noch in Fetzen an ihnen. Da keines der Mädchen einen BH trug, lagen ihre schönen und straffen Busen offen. Zwei der Mädchen waren gerade 18, die anderen beiden um die 20 Jahre alt.

Die Mädchen waren mit den Händen nach vorn aneinander gekettet und auch ihre Füße waren mit Ketten gefesselt, sodass ihnen nur kleine Schritte möglich waren. Die Soldaten stießen die Mädchen mit ihren Gewehrkolben durch das inzwischen geöffnete Tor des Camps. Als die neuangekommenen Mädchen aufsahen, mussten sie erkennen, dass die hier befindlichen Mädchen und Frauen weit schlimmer aussahen, als sie selbst. An einem Gestell im Eingangsbereich hingen zwei Mädchen, nicht älter als 20 Jahre, an einem Gestell und man sah ihnen an, dass sie zuvor ausgepeitscht worden waren.

Man führte sie zuerst in einem Raum, in dem es, außer einem Schreibtisch, keine Möbel gab. Dahinter saß ein sehr unfreundlich aussehender Offizier mit einem kleinen Aktenstapel. Rechts und links von ihm standen zwei Soldaten. "Herzlich willkommen im Camp, ihr Kommunistenhuren. Ich hoffe, es wird euch hier gefallen. Versprechen kann ich euch schon jetzt, dass es an nichts fehlen wird" sagte der Offizier. "Einige unserer Gäste meinen sogar, sie hätten von einigen Dingen zu viel bekommen, doch das ist sicher übertrieben." sagte er mit scharfem Ton. "Meine Männer werden sich ab morgen mit euch beschäftigen und um einige Informationen bitten", fuhr er fort. "Um euch richtig vorzubereiten, werden wir morgen Früh mit einem Einführungslehrgang beginnen. Bringt diese Huren jetzt weg!" befahl er seinen Männern.

Die vier Mädchen wurden gepackt und wieder hinausgeführt. Man stieß sie den Flur entlang und brachte sie in einen anderen Raum. Dort entfernte man ihnen die Ketten an den Armen und Beinen und ließ sie auf den Boden mit Stroh fallen. Als die Türe geschlossen war, schauten sie sich im Dämmerlicht an und fragten sich, was man hier wohl mit ihnen anstellen werde. "Habt ihr die draußen aufgehängten Mädchen gesehen? Total durchgepeitscht...." fragte eine von ihnen. "Ich könnte das nicht aushalten" antwortete eins der jüngeren Mädchen. 

Sie war noch Schülerin und man hatte sie aufgegriffen, als sie Flugblätter verteilte. Ramona war gerade 18 geworden und ihr Freund, ein Student, hatte sie gebeten, ihr beim Verteilen zu helfen. Sie hatte nicht lange gefragt und ihn bei dieser Arbeit gerne unterstützt. Sie wusste noch nicht einmal, dass die Demo verboten war. Und jetzt war sie hier gelandet, zusammen mit ihrer Mitschülerin Penny, die im gleichen Alter war. Die beiden anderen Mädchen, Christin und Rosira waren Studentinnen und hatten schon öfter an Demos teilgenommen. Sie kannten ihr Risiko und wussten, dass Polizisten und Soldaten beim Umgang mit Demonstranten nicht zaghaft waren. Doch bisher hatten sie stets Glück und nur gelegentlich die Ladung eines Wasserwerfers oder eine Nase voll Tränengas hinnehmen müssen. Diesmal hatte man sie mit Transparenten erwischt - ein schweres Vergehen!

Nun lagen sie hier in diesem verschlossenen Raum, warteten auf ihr weiteres Schicksal und schliefen bald ein. Es kam ihnen nur wie Minuten vor, als sie kurz vor 4 Uhr am Morgen brutal geweckt wurden. "Aufstehen und waschen, ihr Huren" schrie einer der Wärter. Gegenüber war ein Raum mit einer Gemeinschaftsdusche. Hier standen schon einige Mädchen und man sah, dass sie alle übel zugerichtet waren. Die männlichen Aufseher blieben dabei, als sich die Mädchen wuschen. Voller Scham versuchten die Mädchen ihre Blöße zu bedecken - anfangs taten sie das alle...

"Los mitkommen!!" schrie ihnen einer der Aufseher entgegen und sie folgten ihm verängstigt. Er brachte sie in einen Raum, in dem verschiedene Gestelle, unter anderem auch ein Tisch mit Befestigungslaschen an den Tischbeinen, standen. Kurz nachdem sie den Raum betreten hatten, wurden ihnen völlig überraschend die Arme brutal auf dem Rücken zusammengebunden. Die Mädchen zitterten vor Angst, als plötzlich ein brutal aussehender Aufseher auf sie zukam, Ramona an den Haaren packte und in Richtung des Tisches schleifte. Er riss ihr die noch verbliebenen Kleidungsstücke vom Leib, sodass sie wenige Augenblicke später nackt dastand.

"Ich denke, ich sollte dir erst einmal etwas Freude machen" sagte er und drückte sie mit dem Gesicht auf den Tisch. Sofort kamen zwei Helfer und banden Ihre Beine an die beiden Tischbeine. Dann drückte man ihren Körper auf die Tischplatte. Die Aufseher im Raum öffneten ihre Hosen und man konnte sehen, was sie jetzt vorhatten. "Nein, nicht", schrie Penny, "Sie ist doch noch Jungfrau". "Das ist ja wunderbar" sagte einer der Soldaten". "Dann werden wir dieses Loch für später aufheben. Aber sie hat ja glücklicherweise noch zwei andere Eingänge". Er öffnete seine Hose, holte seinen steifen Schwanz heraus und stellte sich genau hinter Ramona. Mit voller Wucht drückte er seinen Schwanz gegen ihr Arschloch und dann weiter hinein. Ramona schrie fürchterlich auf und wehrte sich gegen den starken Schmerz, indem sie versuchte, den Muskel zusammenzudrücken.

Als der Sadist dies merkte, nahm er all seine Kraft zusammen und pumpte fest in sie hinein, sodass sein Schwanz vollständig in ihrem Hintern verschwand. In demselben Augenblick wurde ihr Kopf so hoch gedrückt, dass ein anderer seinen Schwanz vor Ihre Mundfotze bringen konnte. Er hielt ihr die Nase zu, bis sie den Mund öffnen musste. Diesen Moment nutzte er aus und drückte ihr seinen Schwanz tief in den Mund. Sie spürte, dass er damit bis zum Anschlag bei ihr eindrang und würgte

Der Mann in ihrem Arsch hatte inzwischen abgespritzt. Er rief nach einem Kollegen, der danach sofort in sie eindrang. Sie musste sie sechs Schwänze nacheinander in Ihrem Arsch ertragen und die Schmerzen waren kaum auszuhalten. Die anderen Mädchen wurden fest gehalten und mussten dies mit Tränen in den Augen ansehen. "Seid nicht traurig, mit euch haben wir etwas Besonderes vor" sagte der Anführer der Gruppe. "Dreht euch um" sagte er zu den Mädchen. Sie sahen, dass hinter ihnen ein weiterer Mann in Uniform stand, der drei kurze Bretter von rund 60cm Länge bei sich trug, die jeweils zwei Löcher mit einem Durchmesser von rund 10cm hatten. Außen an den kurzen Brettern waren Laschen angebracht, die irgendwo befestigt werden konnten.

"Fangen wir an", sagte einer der Männer, während Ramona noch immer in Arsch und Mund gefickt wurde. Sie griffen jetzt nach den Mädchen und rissen allen die Kleidungsstücke runter. Wunderbar sahen sie in ihrer Nacktheit aus. Wunderschöne Körper, schöne schlanke Beine und wunderschöne Busen. Dann drückten sie einem der Mädchen das erste Brett vor die Brust, sodass die Busen durch die beiden Löcher schauten. Zwei griffen durch die Brettlöcher hindurch zogen die Euter brutal durch die Löcher. Das Mädchen schrie vor Schmerz laut auf. Sie zogen die beiden Brüste weit durch die Löcher, sodass das Brett fest an den Oberkörper gepresst wurde.

Als die beiden Brüste weit durch die Löcher gezogen waren, kam ein weiterer Aufseher mit langen Stricknadeln. Er drückte die erste Nadel genau vor dem Brett in eine der durchgezogenen Brüste. Das Mädchen schrie aus Leibeskräften, als die Nadel durch ihre Brust gestochen wurde und somit ein Zurückziehen ihrer linken Brust nicht mehr möglich war. Kurz darauf erfolgte auch der Einstich an ihren rechten Brust und auch diese Nadel wurde weit hineingedrückt, sodass sie am anderen Ende der Brust wieder austrat. Das Mädchen schrie unaufhörlich.

Dann folgten an beiden Brüsten je noch zwei weitere Nadeln, die dann kreuzweise durch die Brüste gedrückt wurden. Dasselbe geschah jetzt auch mit den beiden anderen Mädchen. Sie flehten zwar darum, sie zu verschonen, doch keiner der Soldaten hörte ihnen zu. Sie zogen auch bei diesen Mädchen die Brüste brutal aus den Löchern. Der Soldat mit den Nadeln wartete, bis die größte Spannung an den Brüsten erreicht war und genau dann stach er zu. Somit verursachten die Nadeln den größtmöglichen Schmerz, zumal die Brüste jetzt genau hinter den Brettern fixiert waren und keine Möglichkeit hatten zurückzuweichen.

Dann ließen die Männer die Mädchen los, denn sie hatten ja jetzt keine Möglichkeit mehr, sich von den Brettern zu befreien. Bei Ramona hatte inzwischen sechs Männer in ihrem Mund gespritzt und ebenfalls sechs Männer in ihren Arsch. Jetzt durfte sie aufstehen und musste die drei anderen, gepeinigten Mädchen ansehen. Diese schrieen noch immer vor Schmerz und liefen im Raum hin und her. Sie flehten lautstark darum, sie von der Folter zu befreien.

Mit einer Befragung der Mädchen hatte bisher keiner der Männer begonnen.

Dann brachte man eines der Mädchen in einen anderen Raum und setzte sie auf einen Stuhl. Sie konnte vor Schmerzen aber nicht sitzen und versuchte immer wieder aufzustehen. Die Männer drückten sie mit den Schultern auf den Stuhl und jede Bewegung verursachte zusätzlichen Schmerz. "So..." sagte einer der Männer. "....jetzt wollen wir die Namen und die Adressen eurer Auftraggeber hören. Wer hat euch zu der Demonstration aufgefordert" schrie der Offizier sie an. Von Höllenqualen gepeinigt, konnte sie seine Frage kaum mehr verstehen und schrie in ihrem Schmerz irgendetwas. Er fragte sie noch einmal, doch es kam keine Antwort. Er griff in die Tasche, nahm ein kleines Messer heraus und hielt es ihr an den linken Busen. "Ich frage dich jetzt nur noch einmal, dann probieren wir etwas Neues aus". Mit diesen Worten drückte er das Messer gegen die linke Brust und stach ein wenig zu. Sofort spitze Blut heraus. "Ich bin aus eigenen Stücken zur Demo gegangen" schrie das Mädchen.

In diesem Augenblick fuhr das Messer am Nippel der Brust vorbei und trennte diesen ab, sodass er auf den Boden fiel. Das Mädchen schrie jetzt noch lauter. "Ich war wirklich alleine, glauben sie es mir" rief sie verzweifelt in ihrem Schmerz. "Dann eben nicht, du Hure" sagte der Mann und ging mit dem Messer zur rechten Brust des Mädchens. "Neeiiiin, bitte nicht" schrie sie auf. Doch in diesem Augenblick wurde auch der andere Nippel bereits abgetrennt und fiel ebenfalls auf den Boden. Das Mädchen sackte auf dem Stuhl in sich zusammen.

Ramona brachte man nach der Serienvergewaltigung noch immer mit auf den Rücken gefesselten Händen in einen anderen Raum. Hier warteten bereits auch andere Uniformierte. Man ergriff sie sofort und band ihr mit Elektrodraht beide Brüste ab. Sie zogen die Drähte so fest zu, dass der Schmerz kaum auszuhalten war. An jedem Ende der Drähte waren Schlingen angebracht, sodass man nach dem ohnehin brutalen Abbinden der Brüste einen kurzen Stab hindurch stecken konnte. Dieser wurde nun gedreht, sodass die Abbindung der Brüste ganz erheblich verstärkt werden konnte. Ramonas Brüste standen nun prall vom Körper ab und waren dunkelrot angelaufen. Bei den letzten Umdrehungen glaubte Ramona, in Ohnmacht fallen zu müssen und ihr wurde ganz schwarz vor Augen. An den abgebundenen Stellen hatten die Brüste nur noch einen Durchmesser von rund 3 cm.

"Wirst du jetzt endlich reden, du Hure" sagte der Anführer, während er die Drähte noch ein weitres Stück drehte. " Wer hat euch aufgefordert, die Zettel zu verteilen? Was war euer Auftrag bei der verbotenen Demonstration?", schrie er weiter. Mit schmerzverzerrtem Gesicht lallte Ramona einige Namen - sie konnte den Schmerz einfach nicht mehr aushalten und hoffte, dass man sie jetzt losbinden würde. "Fürs Erste schon ganz gut" meinte der Anführer "...doch wir wollen mehr wissen und du wirst es uns sagen".

Sie sah, dass man jetzt um jede Brust eine Drahtschlinge legte, die zur Decke führte und diese Schlinge fester anzog. Eine weitere Drahtschlinge wurde ihr um den Hals gelegt. Dann spürte Sie, dass die beiden Drähte an den Brüsten von einem Elektromotor angezogen wurden, sodass sie nur noch auf Zehenspitzen stehen konnte. Auch die Drahtschlinge um ihren Hals zog etwas weiter an. " Nochmal: Wer hat euch beauftragt und wer sind die Rädelsführer ?" fragte der Anführer der Foltergruppe. "Ich weiß nichts mehr. Nur das, was ich euch schon gesagt habe. Bitte lasst mich gehen!", flehte das Mädchen. " Anfangen!" schrie der Anführer. Ramona merkte mit Entsetzen, dass die Drähte um ihre Brüste weiter angezogen wurden und sie schwebte wenige Augenblicke später nur an den Brüsten aufgehängt über dem Boden.

"Weiter...." brüllte der Uniformierte und die Drähte zogen weiter an, auch die Schlinge um ihren Hals wurde fester. Dann packte man ihre frei herunterhängenden Beine, legte auch eine Schlinge um die Fußgelenke und zog die Drähte an in den seitlichen Wänden befindlichen Haken. Dann spannten sie die Drähte ganz fest an, sodass die Beine jetzt auseinander gezogen und fast waagrecht zu den Wänden standen. Man ließ ihren Körper an den Brüsten wieder etwas nach unten, sodass dadurch auch die weit auseinander gezogenen Beine etwas nach oben gerichtet waren. Somit hatten sie ihre Fotze geöffnet vor sich. Ramona war ein hübsches Mädchen mit langen schlanken Beinen und langem schwarzen Haar.

Letztlich war sie ja noch Jungfrau, und genau das erregte den Anführer der Foltergruppe ganz besonders. Er trat vor das vor ihm hängende Mädchen, öffnete seine Hose und nahm seinen dicken Schwanz heraus. Er ließ sie an den Brüsten so weit herunter, dass er ungehinderten Zugang zu ihrer Fotze hatte, hielt sich an den leicht nach oben stehenden Schenkeln fest und drang dann mit einem gewaltigen Ruck ein. Ramona, die ohnehin durch ihre brutale Fesselung an den Brüsten wahnsinnige Schmerzen aushalten musste, schrie nun noch einmal laut auf. Der Vergewaltiger nahm darauf keine Rücksicht: Er pumpte seinen Schwanz wie wahnsinnig in sie hinein und riss ihren jungen Körper dabei hin und her. Ramona schrie unaufhörlich und Blut lief aus ihrer Fotze. Er hatte sie nicht nur brutal entjungfert, sondern sie auch innerlich verletzt. Endlich spritze er ab, zog seinen Schwanz heraus und warf den hängenden Körper zurück.

"Sie gehört jetzt euch" rief er seinen Helfern zu. Diese ließen sich das nicht zwei Mal sagen. Der erste zog sie bereits auf seine Höhe und drang dann brutal in sie ein. Ramona schrie aus Leibeskräften, doch interessierte sich niemand für ihre Hilfeschreie. So musste sie in der nächsten halben Stunde mehrere Schwänze in sich aufnehmen und bis zum Abspritzen, manchmal sogar länger, in sich behalten. Das brutale Vorgehen der Männer sorgte gleichzeitig auch dafür, dass sie stets hin- und hergeworfen wurde.

Einer der Männer nahm die Höhenverstellung derartig brutal und ruckartig vor, dass der Zugschmerz an den Brüsten sich ins Unermessliche steigerte. Sie hatte das Gefühl, als würde der Draht ihre Brust aufreißen. Tatsächlich wurde die Haut so stark gespannt, dass plötzlich ein großer Riss an ihrer linken Brust entstand. Ramona schrie fürchterlich auf, sie merkte, dass die linke Brust durch die Drahtschlinge fast abgerissen war. Sie wurden für einen Augenblick ohnmächtig, aber der starke Schmerz der abgerissenen Brust ließ sie bald wieder zu sich kommen. Die andere Brust konnte das Körpergewicht aber nicht mehr alleine tragen und riss ebenfalls ab. In diesem Augenblick rutschte ihr Körper weiter nach unten, dadurch zog sich die Drahtschlinge um ihren Hals zu. Die Männer ließen von ihr ab und beobachteten ihren Todeskampf.

